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Gospel, Pop, Jazz, Gänsehaut und
Hochgefühl: Darauf kann sich das Pu-
blikum bei den Live-Auftritten von

Joy & Spirit immer gefasst machen. Am
Sonnabend, 20. Mai, hat der Findorffer
Chor unter der Leitung von Daniel Akker-
mann wieder Großes vor: Joy & Spirit feiert
sein 20-jähriges Bestehen mit einem Ge-
burtstagskonzert im Kulturzentrum
Schlachthof auf der Bürgerweide. Die mu-
sikalischenWurzeln liegen in einer kleinen
Gospel-Projektgruppe, die sich Ende 1996
in derMartin-Luther-Gemeinde amWeide-
dammgegründet hatte – und daraus ist eine
richtig mitreißende und genreübergreifen-
de Erfolgsgeschichte geworden. Das Kon-
zert in der Schlachthof-Kesselhalle auf der
Bürgerweide beginnt um 20 Uhr. Der Ein-
tritt kostet zwölf Euro, Kinder unter zwölf
Jahren zahlen sechs Euro.

Das Beste
aus 20 Jahren
Joy & Spirit

TexT: ANKe VeLTeN//FOTO: ROLAND SCHeITZ

Ohlenhof. „Wir können ziemlich viel ge-
brauchen, aber sicher nicht das 21. Kind in
unseren Elementargruppen.“ Auf diese
Kurzformel verdichtete SprecherMartinRei-
nekehr (SPD) die Bestandsaufnahme des
Fachausschusses „Kinder, Bildung und
Sport“ des Beirats Gröpelingen im Kinder-
und Familienzentrum Schwarzer Weg. Mit
einer regulären Sitzung direkt vorOrt infor-
mierte sich das Gremium jetzt über die Si-
tuation dieser Einrichtung mit 140 Plätzen,
davon 40 im Hort für Schulkinder bis zwölf
Jahre und 100 in fünf Gruppen im Elemen-
tarbereich der drei- bis sechsjährigen.
Denn wie unter einem Brennglas zeigen

sich in derGröpelinger Einrichtungalle Pro-
bleme, die eine bereits jetzt schon knapp
geplante PersonaldeckebeiKita Bremenmit
sich bringt. Kompliziert wird es zumeist bei
ungeplanten oder auch absehbaren länge-
ren Ausfällen, die sich nach Angaben der
Leiterin Ulrike Kleinert in den vergangene
Monaten gehäuft haben. Im Hort sei bei-
spielsweise eine Mitarbeiterin seit Dezem-
ber vorigen Jahres erkrankt. Und für eine
weitere Stelle hat sich seit dem planmäßi-
genRuhestandder Stelleninhaberin bislang
keine Nachfolge gefunden. „Dadurch feh-
len uns seit Anfang des Jahres allein für die
Betreuung der Schulkinder rund 65 Stun-
den pro Woche“, machte Kleinert deutlich.

Kaum Kooperation möglich
Lediglich acht zusätzliche Stundenkonnten
als Ausgleich realisiert werden, weil eine
Mitarbeiterin ihre Arbeitszeit aufstockte.
Das bleibe nicht ohneFolgen für dieBetreu-
ungsqualität, vor allem hinsichtlich einer
kontinuierlichen Beziehungsarbeit. Auch
Kooperationenmit anderen Institutionen sei-
en kaummehr möglich, ebenso wie aktuel-

le besondere Projekte oder Ferienprogram-
me ausfielen. „Wir schaffen es gerade noch,
den laufendenBetrieb aufrecht zu erhalten“,
konstatierte die Pädagogin und diagnosti-
ziert unterm Strich einen Ausfall von etwa
20 Prozent der eigentlich verfügbaren Mit-
arbeiterstunden. Eineweitere Folge: Regel-
mäßige Fortbildungen der Mitarbeiter fal-
len ebenfalls unter den Tisch, weil weitere
Fehlzeiten kaum mehr aufzufangen sind.
Hinzu kommen die besonderen Heraus-

forderungen des Stadtteils: Zwölf der 40
Hortkinder seien sogenannte IHTE-Kinder.
Das Kürzel steht für Integrierte Heilpäda-
gogischeTageserziehung fürKindermitVer-
haltensaufälligkeiten, BehinderungundEnt-
wicklungsstörungen. Dafür gebe es zwar
Mittel der Hans-Wendt-Stiftung, mit denen
zusätzliche Stellen undStunden von Sozial-
pädagogenundPsychologenfinanziertwer-
den, aber auchdafür brauche es ein verläss-
lichesGrundgerüst der Betreuung. Ein ähn-
lichesBild zusätzlichenBetreuungsaufwan-
des findet sich im Elementarbereich: Klein-
ert wies darauf hin, das im vorigen Jahr in
Spitzenzeiten zum Beispiel 16 der 100 drei-
bis sechsjährigen noch gewickelt werden
mussten,was schlichtmehr Zeitaufwand im
Kindergartenalltag bedeutet. Ursachedafür
seien zum einen überdurchschnittlich viele
sogenannte Viertquartalskinder gewesen,
die bereits mit zweieinhalb Jahren in den
Elementarbereich kommen. Zum anderen
habe längst nicht jedes Kind den regulären
Entwicklungsstand erreicht.
Die Ursachen für die knappe Personalde-

cke sind vielschichtig.Hier schlägt nachAn-
gaben Kleinerts natürlich der allgemeine
Fachkräftemangel bei den Erziehern und
Erzieherinnen zu Buche. Aber es gibt auch
die Besonderheit des Trägers Kita Bremen,
der bislang beispielsweise keine Sozialas-
sistentenbeziehungsweiseKinderpflegerin-

nen als Zweitkraft imElementarbereich ein-
gestellt hat und sich dafür jetzt erstmals zum
nächsten Kindergartenjahr öffnet. Zugleich
existieren heute zahlreiche Studiengänge
imBereich der frühkindlichenBildung, aber
auch diese Bachelor- oder garMasterabsol-
ventenkommen indenStellenbeschreibun-
gen von Kita Bremen nicht vor.

Inaktuelle Daten
Ein anderer Aspekt seien die sogenannten
Indexstunden.Dafürwerden zahlreicher So-
zialdaten aus einem Quartier zu einem Be-
nachteiligtenindex für Kindergärten ver-
dichtet. Auf dieser Basis werden den Ein-
richtungen dann jeweils bedarfsgerecht
mehr oderweniger zusätzlicheBetreuungs-
stunden zugewiesen.Das Problem:Die letz-
te Erhebung der Sozialdaten für die Index-
stunden stammt aus dem Jahr 2011. Sämt-
liche soziale Entwicklungen in den Stadt-
teilen seitdem, wie etwa der Zuzug vonGe-
flüchteten, bleiben damit unberücksichtigt.
Der beklagte Fachkräftemangel spielt sich
also auf der Basis einer vermutlich ohnehin
schon zu knappen Ressourcenplanung ab.
Aus diesem Grund wurde von den Erzie-

herinnenauchderWunsch andenAusschuss
herangetragen, sich nicht mit einer einfa-
chen Forderung nach zusätzlichen Stunden
zu begnügen, sondern möglichst dabei zu
helfen, ein Gesamtkonzept für die pädago-
gischeVersorgung imStadtteil auf denWeg
zu bringen. Darin war sich der Ausschuss
amEndegenau soparteiübergreifend einig,
wie in derAblehnungdes 21. Kindergarten-
platzes, der derzeit als „Übergangslösung“
verkauft werde.Man erinnerte dabei an die
immernochbestehende„Übergangslösung“
der von acht auf zehn Kinder aufgestockten
Krippengruppen. Entsprechende Empfeh-
lungenwill derAusschuss demBeirat schon
in der nächsten Sitzung vorlegen.

Betreuung leidet unter Mangel
Gröpelinger Fachgremium informiert sich über Situation in der Kita Schwarzer Weg

von TIMo THALMAnn

Reise durch die Musikgeschichte

Ohlenhof. Zu einer Zeitreise in der Popmu-
sik lädt Musikmoderator Jürgen Ferber für
Freitag, 19. Mai, um 19 Uhr in den Saal des
NachbarschaftshausesHeleneKaisen, Beim
Ohlenhof 10, ein. Er startet im Hamburger
Star-Club,wo vor rund 55 Jahren eineBand
aus Liverpool von sich Reden machte. Die
Beatles verändertendieMusik auf demKon-
tinent. Als sie am 13. April 1962 zur Eröff-
nungdes Star-Clubs spielten, glich das einer
musikalischen Revolution. Ein neuer Sound
in einem eigens dafür gegründeten Live-
Club – das war eine Sensation für die jun-
gen Menschen der damaligen Zeit. Es war
eine Musik, die uns elektrisierte, die ganz
anders war als die im Radio und im Fernse-
hen gespielte. Im Gefolge der Beatles tra-
tendort etlicheGruppenauf,mit denenhier-
zulande der Siegeszug des Beats begann.“
VondenAnfängendesBeats bis zumEnde

der 1970er-Jahre stellt Jürgen Ferber sein
Programm für Freitag zusammen. Er hat da-
für etliche Gruppen der Anfangszeit in sei-
nem Programmwie Danny and the Juniors,
die Hollies, die Spencer Davis Group, die
Yardbirds und die Rolling Stones.
Aus England ging der Beat nach Ameri-

ka. Mit am Erfolgreichsten waren die Mon-
kees. Über die Flower Power-Zeit mit Jef-
ferson Airplane ging die Entwicklung wei-
ter zu den Gruppen der 70er-Jahre, von
denenbeispielsweiseMiddle of the roadund
RoxyMusic zum Programmgehören sollen.
Abba, Blondie, Haddaway, Harpo, Madon-
na, Robert Palmer, Suzi Quatro, sowie Bad
Boys Blue lockern das Programm auf.
Im Eintrittspreis von sieben Euro sind ein

Getränk, eine Brezel und die Teilnahme an
der Verlosung enthalten. Anmeldungen
unter der Telefonnummer 6914580 oder per
E-Mail an nachbarschaftshaus@web.de.

Beat on the Rocks
mit Jürgen Ferber

von AnTJE noAH-SCHEInERT

Zwei Konzerte in der orange

Weidedamm. Musikalische Entdeckungen
unterschiedlichster Genres verspricht das
kommende Wochenende im Lokal Orange
amFindorffmarkt,Neukirchstraße 42. Es be-
ginnt amFreitag, 19.Mai, 20Uhr,mit einem
wohltuenden Besuch aus Kalifornien. Mi-
keyPauker verbindetmystischeTraditionen
hebräischer, englischer und sanskritischer
Wurzeln zu einer therapeutischen Mixtur
aus Folk, Reggae und elektronischen Beats,
die seine internationalen Fans „medizini-
scheMusik“nennen.DerMusiker ausOak-
land ist damit weltweit live und auf den Ra-
diostationen unterwegs, und wurde bereits
von diversen namhaftenMagazinen alsGe-
heimtipp gehandelt.
Am Sonnabend, 20. Mai, empfiehlt sich

ab 20 Uhr als Entspannung nach der Über-
tragungdesWerder-Spiels dieAcoustic Ses-
sion. Für den Monat Mai hat Organisator
Norbert Weigend wieder ein interessantes
musikalisches Potpourri zusammengestellt.
Das Quartett „Paradawgma“ spielt seine
überraschende „Acoustic Fusion“ von
Swing, Latin, Funk und osteuropäischen
Grooves. Das Trio „Abseits der Straße“ ser-
viert gefühlvolle Texte mit Tiefgang und
mehrstimmigem Gesang zu Melodien zwi-
schen Pop, Soul und Folk. Der Eintritt zu
den Live-Musikabenden ist frei.

Musik
fürs Wochenende

von AnKE vELTEn

BREMER PHILHARMONIKER
Musik mit Pfiff in der Werkstatt
Findorff-Bürgerweide.Bei „Musikmit Pfiff“
in derMusikwerkstatt Bremen, Plantage 13,
dreht sichnochbis EndeMai alles um furcht-
lose Indianer und putzige Bären, wenn die
Musikpädagoginnen Malin Kumkar und
Bettina Schmidt mit den Kindern zu einer
klangvollen „Bärenjagd“ mit Cello, Flöte
undHorn aufbrechen. Aufgrund der großen
Nachfragekönnen zudenüblichenFreitags-
terminen zusätzlich am 22., 23., 30. und 31.
Mai jeweils von 16 bis 17.30 Uhr vier wei-
tere Termine angeboten werden. Die Teil-
nahmegebühr beträgt für Erwachsene sechs
und für Kinder vier Euro. Die Teilnehmer-
zahl ist begrenzt, eine Anmeldung ist daher
unbedingt erforderlich unter www.musik-
werkstatt-bremen.de. xHO

KLEINMUSEUM BEHRENSWEG
Kaisenhaus Sonntag geöffnet
Hohweg. Die Geschichte der Kaisenhäuser
spiegelt das Kleinmuseum am Behrensweg
5awider. AmSonntag, 21.Mai, ist es von 14
bis 18 Uhr geöffnet. Eine Fotoausstellung
und Gegenstände erinnern an die Nach-
kriegszeit und den Wiederaufbau. Weitere
InformationengibtesunterTelefon3965236,
3887078 und 385111. xOS

WANDERFREUNDE
Tour durchs Rübeland
Bahnhofsvorstadt. Die Wanderfreunde la-
den für Sonnabend, 20.Mai, zum„Wandern
im Rübeland“ ein. Rund 20 Kilometer be-
trägt der Weg von Dörverden nach Dienst-
hoop und zurück. Treffpunkt ist die Infor-
mation des Hauptbahnhofs um 9 Uhr. Nä-
here Infos unter 443201. xOS

ADVENTGEMEINDE
Künstlergruppe stellt aus
Findorff-Bürgerweide.Die Künstlergruppe
Plantage lädt für Sonnabend, 20. Mai, um
19 Uhr, zur Vernissage ihrer Ausstellung
„Heimat“ in die Adventgemeinde, Planta-
ge 22, ein. Die Ausstellung beschäftigt sich
mit Zugehörigkeit, ErinnerungundPlatz des
Individuums im Leben. Die Bilder sind am
Wochenende von 15 bis 20 Uhr, dienstags
und donnerstags von 17 bis 21 Uhr zu se-
hen. xOS

ANZEIGE

Ohne Ausräumen und
Beleuchtung nach Wunsch

pflegeleicht und
hygienisch

Einladung zur
Zimmerdecken • Beleuchtung • Zierleisten

• schnelle, saubere Montage an einem Tag!
• kein Umräumen der Möbel erforderlich!
• feuchtigkeitsbeständig!

• pflegeleichtes Material!
• Beleuchtung nach Wunsch!
• akustisch korrigierend!

Wir informieren Sie gern über die Möglichkeiten dieses
einzigartigen und über 30 Jahre bewährten Deckensystems!

Eine neue (T)Raumdecke
in nur 1 Tag!

Außerhalb der ges. Öffnungszeiten keine Beratung, kein Verkauf.

PLAMECO BUBEN Decken & Design • Mahndorfer Heerstr.64 • 28307 Bremen
Besuchen Sie unsere Ausstellung oder rufen Sie an: Tel. 04 21 / 4 85 27 50

und vereinbaren Sie einen kostenlosen Beratungstermin bei Ihnen zu Hause.

Möchten Sie demnächst Ihre Zimmer-
decke neu gestalten, weil sie Risse oder
Flecken aufweist, oder weil sie nicht mehr
zur Einrichtung passt?

Die neuartige Plameco-Decke, auf Wunsch
mit integrierter Beleuchtung, verleiht Ihrem
Raum eine völlig neue Ausstrahlung. Die De-
cke kann innerhalb eines Tages montiert
werden, ohne dass das Zimmer ausgeräumt
werden muss.

Eine PLAMECO-Decke besteht aus einem
hochwertigen Kunststoff. Sie ist in über
100 Farben und Varianten, mit oder ohne
Verzierung erhältlich. Passend zu jedem
Wohnstil, ob klassisch oder supermodern.
Stimmungsvolle Akzente setzt eine nach

Ihren Wünschen installierte Beleuchtung
(komplett und aus einer Hand!).

Weitere Vorteile dieser Designer-Decken
liegen in der Beschaffenheit des Materials,
denn PLAMECO-Decken sind hygienisch,
staubdicht, antistatisch und pflegeleicht.

Als besonders wichtig für den Einsatz in
Küche oder Badezimmer erweist sich, dass
jede Decke auch schimmelabweisend, sowie
algen- und bakterienfrei ist. Weiterhin ist das
Material unempfindlich gegenüber Hitze,
Kälte, Feuchtigkeit oder Trockenheit.

Die vielseitigen Anwendungsmöglichkeiten
der PLAMECO-Decken sind die ideale lang-
lebige Lösung für Ihre Zimmerdecke.

Für weitere Informationen besuchen Sie am
besten den Ausstellungsraum in der Mahn
dorfer Heerstraße 64 in 28307 Bremen, ge-
öffnet Montag bis Freitag von 9.00 bis 18.00
Uhr und Samstag von 10.00 bis 17.00 Uhr.

Neue Zimmerdecke, an einem Tag montiert!

Samstag, 20. und Sonntag, 21. Mai von 10 bis 17 Uhr

DECKENSCHAUnsch
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Ihre Lokalredaktion:
Marion Schwake

Tel. 36713780

Monika Felsing 36713715
Kornelia Hattermann 36713720
Detlev Scheil 36713710
Jörn Seidel 36713650
Ulrike Troue 36713725

Fax 36713791
E-Mail stadtteilkurier@weser-kurier.de

Medienberatung und verkauf:

Ramazan Barutcuoglu Tel. 36714170
Fax 36714171

ramazan.barutcuoglu@weser-kurier.de

Silvana Bumm Tel. 36714175
Fax 36714176

silvana.bumm@weser-kurier.de

AKTIONSWOCHE SUCHT: AUSSTELLUNG IN DER STADTBIBLIOTHEK WEST ZEIGT WEGE HERAUS

Jonny Jakubowskis Geschichte ist eine
vonHundertausenden. Sie handelt von
seinem schleichenden Weg in die Al-
koholabhängigkeit und von der Zeit,
der Kraft und der Unterstützung, die

es brauchte, um davon wieder loszukom-
men. Das er sie hier und heute so offen und
selbstbewusst erzählen kann, dass ist auch
für ihn nicht selbstverständlich. Der 67-jäh-
rige Gröpelinger ist eines der „Testimoni-
als“ der aktuellen Ausstellung von Stadtbi-
bliothek und Gesundheitstreffpunkt West.
Alle 21 großformatigen Porträts im Ober-
geschoss des Hauses an der Lindenhofstra-
ße sind Zeugen und Plädoyers dafür, wie
wichtig es ist, den Weg aus der Abhängig-
keit nicht alleine zu gehen.
Es sindPorträts vonMenschenwieDuund

Ich, denen man ihre Sucht nicht ansieht.
Unter denbundesweit gut 1000Mitgliedern
der Selbsthilfeorganisation „Freundeskrei-
se für Suchtkrankenhilfe“ hatten sie den
Mut, sich stolz und selbstbewusst der Öf-
fentlichkeit zu präsentieren, um dem The-
ma ein Gesicht und anderen Betroffenen
Hoffnung zu geben. Es sei ein schwieriger
Weg gewesen, geprägt von Mutlosigkeit,
EnttäuschungundVerbitterung, steht unter
einem der Porträts. „Jetzt bin ich aktiv, tref-
fe Entscheidungen, löse Probleme, habeZie-
le. Die Sucht bestimmt nicht mehr mein Le-
ben“, so heißt es weiter.
Vom Genuss zur Gewohnheit und in die

Sucht: Diese Kette sei wohl vielen bekannt,
schreibtGesundheitssenatorinEvaQuante-
Brandt in ihrem Grußwort zum Programm
der „Aktionswoche Sucht 2017“, in deren
RahmenauchdieseAusstellung angelaufen
ist. „Alkohol mochte ich schon immer ger-
ne“, bestätigt Jonny Jakubowski. „Aber ich

konnte es auch lassen.“ In die Abhängig-
keit „geschlittert“ sei erAnfangder 1990er-
Jahre, nachdem die Ehe gescheitert und er
mit einem anspruchsvollen Vollzeitjob und
zwei heranwachsendenKindern alleine ge-
blieben war, erklärte er in der Stadtbiblio-
thek: „Ich habe meinen Frust betäubt.“ Zu-
nächst habe er sich das nur an denWochen-
endenerlaubt,wenndieKinder bei derMut-
ter waren. Doch im Laufe der Zeit seien die
alkoholfreien Abstände immer kürzer ge-
worden. Nachdem er stark alkoholisiert am
Steuer erwischt worden war und fortan an-
gewiesen auf öffentlicheVerkehrsmittel, zog
er zurück vom Land in die Stadt. Eine Fla-
sche spanischen Brandy und eine Flasche
Sherry zwischenFeierabendundSchlafens-
zeit: Diese „Spezialmischung“ wurde jah-
relang zum Trostmittel. Dennoch habe er
sein Alkoholproblem verdrängt und es sich
nie eingestehenwollen: „Ich dachte: Ich bin
doch kein Alkoholiker!“, erzählt er.

Am Arbeitsplatz in einem großen Unter-
nehmen, wo er jeden Morgen mit reichlich
Restalkohol vomVorabendeintraf, betrach-
tete man seinen Zustand definitiv nüchter-
ner und drohte mit der Kündigung. „Mein
Glück war, dass es dort eine gute Suchtbe-
raterin gab, die mich direkt zur Entgiftung
in ein Krankenhaus schickte“, sagt Jaku-
bowski. Bereitswährendderwochenlangen
Therapie suchten Vertreter von Selbsthilfe-
gruppen Kontakt zu den Patienten. Die
Gruppen im Nachbarschaftshaus Helene
Kaisen waren nur einen Fußweg entfernt –
auch das ein Glück.
Seit elf Jahren ist er nun Mitglied des

Freundeskreises für Suchtkrankenhilfe, seit
einigen Monaten sogar Vorsitzender des
Bremer Landesverbandes. In den über das
Stadtgebiet verteilten rund einem Dutzend
Gruppen treffen sich „Menschen, die aus
unterschiedlichen Lebenswelten kommen
undganz unterschiedlicheErfahrungenge-

macht haben – als Suchtkranke, als Ange-
hörige, als junge oder alte Menschen, als
Berufstätige oder Menschen ohne Arbeit,
als Frauen oder alsMänner, als erwachsene
Kinder oder als Eltern“, heißt es auf den
Internetseiten des Verbandes.
„Ich war früher ein ganz verschlossener

Mensch“, erzählt Jonny Jakubowski. „Hier
habe ich gelernt, mich zu öffnen.“ Längst
kostet es ihn keine Überwindung mehr, vor
anderen Menschen zu reden. In Schulklas-
sen berichtet er über seine Suchterfahrun-
gen. „Die Jugendlichen sind sehr interes-
siert. Es ergeben sich richtig schöneGesprä-
che. Fast jeder kennt doch jemanden, der
süchtig ist oder in Gefahr, es zu werden“,
erzählt er.
„Du kannst es schaffen, aber Du schaffst

es nicht allein!“, lautet die Mahnung der
Bremer Freundeskreise für Suchtkranken-
hilfe. Jonny Jakubowski hat es geschafft,
hat seit elf Jahren keinen Tropfen Alkohol
mehr angerührt und auch gar keine Lust
mehr darauf, ist stolzer Großvater von sie-
ben Enkeln und sagt von sich: „Ich bin ein
total zufriedenerMensch.“DasmachtHoff-
nung.

Dem Thema ein Gesicht gegeben

von AnKE vELTEn

Maren Zirkelbach (von links), Ida Holland-Letz und Astrid Gallinger schauen sich die Ausstellung „Herauswachsen aus der Sucht“ an. FOTOS: ROLAND SCHEITZ

Die Foto-Ausstellung „Herauswachsen aus der
Sucht“, die von der AOK Bremen/Bremerhaven
unterstützt wird, ist noch bis Sonnabend, 27.
Mai, in der Stadtbibliothek West, Lindenhof-
straße 53, zu sehen. Die Öffnungszeiten sind
an Werktagen von 11 bis 18 Uhr (mittwochs
geschlossen), sonnabends 10 bis 13 Uhr. Dort
ist auch umfangreiches Informationsmaterial
zum Thema allgemein, zu Unterstützungsan-
geboten und zum Programm der Aktionswo-
che Sucht 2017 erhältlich. Über die „Freundes-
kreise zur Suchtkrankenhilfe“ und die Bremer
Gruppenangebote informiert die Website www.
freundeskreise-sucht-bremen.de.

Jonny Jakubowski
schildert in der Aus-
stellung seinen Weg
aus der Sucht.

So könnte Prävention schmecken
von AnKE vELTEn

Seit einem guten Jahrzehnt will „Jims
Bar“ beweisen, dass exotische Drinks
auchganz ohneAlkohol schmeckenund

Laune machen. Unter diesem Namen und
in dieser genussvollenMission sind mittler-
weile 14 mobile Cocktailbars auf Feiern,
Konzerten und Festivals in Schleswig-Hol-
stein unterwegs. Bereits 2012wurdedie gute
Ideebeimersten Bundeswettbewerb fürAl-
koholprävention ausgezeichnet. So etwas
sollte sich doch auchBremenunbedingt leis-
ten, findet Herbert Gärtner. Der Waller ist
darum auf der Suche nach Spenden und
Sponsoren, die die Anschaffung unterstüt-
zen könnten.
Einen ersten Vorgeschmack auf Bremer

Boden gab einer der knallroten Wagen aus
Pinneberg in der vergangenen Woche auf
dem Gröpelinger Bibliotheksplatz und auf
demDomshof. Kein Zufall, denn schließlich
läuft in Bremen bis zum kommenden Sonn-
tag die „Aktionswoche Sucht“. Eingeladen
waren die Pinneberger von den Bremer
„Freundeskreisen für Suchtkrankenhilfe“,
unddasAngebot kambei der BremerKund-
schaft hervorragend an, freute sich Grup-
penleiter und Vorstandsmitglied Herbert
Gärtner. Und nicht nur das: „Wir wurden
schonvondiversenVeranstaltern angespro-
chen, die die Bar gerne buchen würden“,
konnte er berichten.
„CarpeDiem”, „VirginColada” oder „Sa-

fer Sex on the Beach“ heißen die Spezialre-
zepte, die vor allem – aber nicht nur – Ju-
gendlichen eine coole und leckere Alterna-
tive zu alkoholischenGetränken bieten sol-
len. Der Name „Jim“ ist eine Abkürzung

von „Jugendschutz im Mittelpunkt“, einer
Initiative von unterschiedlichen Organisa-
tionen aus der Region Pinneberg. Ziel des
EU-geförderten Projekts ist es, dem„frühen
und meist unkontrollierten Alkoholkonsum
bei Kindern und Jugendlichen zeitig ent-
gegenzuwirken“, heißt es in der Eigenbe-
schreibung.
Hinter „JimsBar“ stehennicht nur der Ju-

gendschutz und diverse Jugendeinrichtun-
gen, sondern auchdieDeutscheBarkeeper-
union, die Deutsche BahnAGund die Spar-
kasse Südholstein. DiemobilenWagen sind
mit allem ausgestattet, was eine professio-
nelle Cocktail-Bar an Equipment braucht.
Jugendliche ab dem Alter von 16 Jahren
können sich vom Projektteam zu Barkee-
pern ausbilden lassen: Sie lernen bei den
Tagesseminarendie professionelle Zuberei-
tung der Drinks, den Umgang mit den Gäs-
ten, aber auch Grundlegendes zur Sucht-
prävention, um die es hier natürlich vorran-
gig geht.

Mit dem Slogan „Jims Bar – da, wo was
los ist!“ positioniere sichAlkoholprävention
„attraktiv, alternativ und jugendgerecht“,
lobte die Jury des Bundeswettbewerbs Al-
koholprävention vor fünf Jahren. In denPin-
nebergerCocktailbars erkannte die Jury zu-
dem einen willkommenen integrativen Zu-
satzeffekt: Weil „Gäste mit muslimischem
Migrationshintergrundund religionsbeding-
terAlkoholabstinenz nunauchdieMöglich-
keit haben, ohne Alkoholkonsummitten im
Festgeschehen zu sein.“
All das sindguteArgumente, auch für Bre-

men ein solches Projekt ins Leben zu rufen,
findet Herbert Gärtner. Alleine kann die
Selbsthilfeorganisation die Anschaffung,
den Umbau und die Ausstattung eines ge-
eigneten Wagens nicht finanzieren. Doch
derWaller und seineMitstreiter hoffen, dass
sich auch in der Hansestadt Spender und
Sponsorenfinden lassen, die die ausgezeich-
nete Idee zur Suchtprävention großzügig
unterstützen.

Mit alkoholfreien
Cocktails prosten sich
Melanie Gärtner, Raik
Langhans (Mitte) und
Herbert Gärtner zu.

FOTO: SCHEITZ

Termine im Bürgerhaus oslebshausen
Oslebshausen. Das Musical-Theater „Wir
kommen in Frieden“ wird an diesem Don-
nerstag, 18. Mai, um 19 Uhr im Bürgerhaus
Oslebshausen (BGO), Am Nonnenberg 40,
aufgeführt. 30 Jugendliche von den Ober-
schulenGröpelingen, ImParkundder Schu-
le an der Gröpelinger Heerstraße habenmit
Arton Veliu und Anne Kauhanen die Büh-
nenserien-Trilogie einstudiert. Sie beleuch-
tet das Verhalten von Jugendlichen, nach-
demdiese dieNachricht bekommen haben,
dass Außerirdische gelandet sind und sich
Bremen-West nähern. Der Eintritt kostet
acht, für Schüler fünf Euro.
Kreativität ist am Sonntag, 21. Mai, zwi-

schen 11 und 17 Uhr gefragt. In verschiede-
nen Workshops werden alte Gegenstände
durch sogenanntes Upcycling wieder ins
Licht gerückt. Die Teilnahme kostet 2,50
Euro.
Zeit für Musik und Tanz ist am Montag,

22. Mai. In der Begegnungsstätte sorgt Mu-
siker Hans Dymala ab 14.30 Uhr für Musik,
UnterhaltungundTanz. InklusiveKaffeeund
Kuchen kostet der Eintritt 3,50 Euro.
Weitere Infos, TermineundVeranstaltun-

gen telefonisch unter 645122 oder auf der
Homepage www-bghosl.de.

Musical, Tanz
und Upcycling

XOS

Überseestadt. Anlässlich der langen Nacht
der Museen präsentiert das Hafenmuseum,
Am Speicher XI 1, am Sonnabend, 20. Mai,
18 Uhr, in seiner Dauerausstellung den „Er-
innerungsortMigration“. Er thematisiert die
Arbeitsmigration in die bremischen Häfen
von 1955 bis 1975 und erzählt Geschichten
der Zuwanderung aus verschiedenen Per-
spektiven.Mit dem„ErinnerungsortMigra-
tion“ soll an das Arbeiterleben im Bremer
Westen in den 60er- und 70er-Jahren erin-
nert werden. Das Projekt wird nach der Er-
öffnung weiter entwickelt. Außerdem wer-
den an diesemAbend die Komödie „Frizör“
vonAyhan Salar sowie der Film „Kofferkin-
der“ von Anke Kültür gezeigt. Spielerisch
wird ebenfalls etwas geboten: Tischball mit
Sehbehinderten, BlindenundSehenden.

Hafenmuseum zeigt
neuen Erinnerungsort
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weser-kurier.de/ticket

04 21 / 36 36 36
Nordwest Ticket

Der Liebe Wege
Elisabeth Cutler (USA)
Do., 25. Mai 2017, 17 Uhr,
Ev. Kirche Alt Aumund

Doogie White &
TheWhite Noise
White Noise Tour 2017
Do., 8. Juni 2017, 20 Uhr, Meisenfrei

Klezgoyim
Von Odessa bis Istanbul
Fr., 16. Juni 2017, 20 Uhr, Altes Pumpwerk

Bremer Barockorchester:

Concerti Armonici
Barocke Konzerte aus Deutschland und
den Niederlanden von J. S. Bach,
Unico Wilhelm v. Wassenaer u. a.
Fr., 16. Juni 2017, 20 Uhr,
Unser Lieben Frauen Kirche

Bremer RathsChor:

G.F. Händel: Alexanderfest &
Orgelkonzert op. 4, Nr. 6
Solisten, UlrikeDehning (Orgel), Barockorchester
„la festamusicale“, Leitung: JanHübner
So., 18. Juni 2017, 17 Uhr, ZionskircheWorpswede

Jazz Folk Bike:

Daniel Herskedal Quartett
„The Roc“ Weltmusik / Jazz / Orient
So., 11. Juni 2017, 17.30 Uhr,
Konzertsaal Kreissparkasse Syke

Ron Evans Group
RetroSpective Part 2 – Tour 2017
Do., 15. Juni 2017, 20 Uhr, Meisenfrei

= Nutzen Sie Ihren
AboCard-Rabatt.

Jazz Folk Bike:

Håkon Kornstad Ensemble
Jazz meets Opera
Sa., 10. Juni 2017, 17.30 Uhr
Konzertsaal Kreissparkasse Syke

Der lebenslange Weg
zur Integration
Janis Roze und Annelie Keil im Gespräch
Do., 22. Juni 2017, 19.30 Uhr
Kulturkirche St. Stephani Bremen
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ab

4,50€*
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Hören, was der
WESER-KURIER schreibt

WESER-KURIER
Hörzeitung
Infos und Bestellung:

04 21 / 36 71 66 77

weser-kurier.de/hoerzeitung

* 4,50 € monatlich
für Abonnenten.
22,90 € monatlich
für Nichtabonnenten.

bauraum
informiert

bauraum Bremen e.V. – Ausstellungszentrum für
Modernisieren und Energiesparen

28205 Bremen · Friedrich-Karl-Straße 96
www.bauraum-bremen.de

Aktionstag
Traumbäder

Beratung und Vorträge
zum Thema

kreative Badgestaltung
Schöne und moderne Bäder bieten Entspannung,
Erholung, sowie mehr Wohn- und Lebensqualität.

Kompetente Berater/Innen und Fachbetriebe
informieren über Ideen, Trends, kreative Gestal-
tungsmöglichkeiten, individuelle Umsetzungen,
Badmodernisierung aus einer Hand, Barrierefrei-
heit, Wärmeeinsatz, Energieeffizienz, Investitio-
nen und Kosten.

Termin: Samstag, 20.05.2017
10.00 – 15.00 Uhr

Ort: bauraum-Bremen e.V.,
Friedrich-Karl-Str. 96, 28205 Bremen

Vorträge:
10.30–11.00 Uhr Aktuelle Trends

in der Badgestaltung
11.30–12.00 Uhr Barrierefreie Bäder

für jung und alt
12.30–13.00 Uhr Das zukunftsfähige Bad
13.30–14.00 Uhr Badmodernisierung

aus einer Hand

✔ Alles rund um’s Haus
✔ Individuelle Möbel,

Haustüren & Fenster
✔ Innenausbau
✔ Reparaturen

& Renovierungen
✔ Terrassen-

überdachungen
✔ Garten & Outdoor

✔✔

✔✔

✔✔

Ihre Bau- und
Möbeltischlerei
für Bremen und umzu...HHSSKK

Ihre Bau und Möbeltischlerei

✔✔

Tischlerei HSK GbR

An der Bahn 3
28816 Stuhr

Telefon: 0421 - 579 605 4
Fax: 0421 - 579 605 5

E-Mail: info@tischlerei-hsk.de
Internet: www.tischlerei-hsk.de

THINK BIG, KAUF’
DIE BONUS-CARD

M E I S T E R B E T R I E B 3 x I N B R E M E N
K O N S U L - S M I D T- S T R . 8 v · Ü B E R S E E S TA D T
B R E M E R H AV E N E R H E E R S T R . 3 2 · L E S U M
WARTBURGSTR. 38 · WALLE
W W W . W I L K O - W I C H M A N N . D E

DENN BEI WICHMANN GIBT’S
BIS 15% BONUS-GUTHABEN DAZU !

UND DAMIT JEDEN TAG EIN
FRISCHES HEMD FÜR ...

1,74 ZUM BEST-PREIS MIT
DER BONUS-CARD

Weitere Informationen zum E-Paper
unter Telefon:0421/36716699 oder
im Internet:weser-kurier.de

Wenn Sie denWESER-KURIER als E-Paper abon-
nieren, können Sie ihn an jedemOrt via Internet
lesen. Drucken, speichern und versenden Sie
Artikel, Bilder oder Anzeigen. Stöbern Sie nicht nur
imWESER-KURIER, sondern auch in allen Regional-
sowie sämtlichen STADTTEIL-KURIER-Ausgaben.

WESER-KURIER
weltweit online!

Für Abonnenten: 4,90€/Monat
Normalpreis: 22,90€/Monat
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Bahnhofsvorstadt/Findorff. „Maschinenge-
wehre haben die ganze Stadt zerstört“ und
„Kinder haben aufgehört zu lachen“ – in
solchen Liedzeilen hat Muhammad Ayman
Altahle, Künstlername MC Aboalsem, sei-
neErfahrungenmit demKrieg in Syrien ver-
arbeitet. Der jungeMannausHoms ist einer
der Teilnehmer am Musikprojekt „Ange-
kommen, angenommen“ für geflüchtete
Menschen, das im Mai in die zweite Runde
gegangen ist. Es gibt noch Plätze für weite-
re junge Männer ab 18 Jahre. Parallel dazu
gibt es ein ähnliches Projekt nur für Frauen,
ebenfalls ab 18 Jahre.
Musik zu machen, das sei schon als Kind

ein Traumvon ihmgewesen. Aber in Syrien
habe er die Möglichkeit dazu nicht gehabt,
erzählt Muhammad Altahle. Dann kam der
Krieg und er musste Homs verlassen. Vor
rund zwei Jahren kam er in Bremen an, zog
vonZeltlager zuZeltlager – insgesamt haus-
te er in vier verschiedenen Camps in der
Hansestadt. Seit Kurzem lebt er in einer eige-
nen Wohnung in Findorff. Er lernt Deutsch
und hat eine Arbeit als Koch in einem Res-
taurant im Ostertor gefunden. Im Herbst
2015 traf er bei einem Theaterprojekt in der
Speicherbühne auf Benny Kuhlmann, der
seit Längerem beim Verein 23 im Güter-
bahnhof einen kleinen Raum zumMusizie-
ren angemietet hat. Zwischen den beiden
reifte die Idee eines Musikprojekts.
Für die Bildungsvereinigung Arbeit und

Leben, gefördert durchdie Senatorin fürKin-
der und Bildung mit Mitteln aus dem Pro-
jekt Sonderförderung „Politische Bildung
für Geflüchtete“, setzten Benny Kuhlmann
und MC Aboalsem mit weiteren geflüchte-
tenMännern imvergangenen Jahr erstmals
„Angekommen, angenommen“ um. Zwei
Videos hat Benny Kuhlmann auf seinem
Youtube-Kanal veröffentlicht, darunter MC
Aboalsems „Rep“, in dem er Homs als
Kriegsschauplatz beschreibt.
Jetzt also die zweite Runde, und MC Ab-

oalsem ist wieder mit dabei. Und er hat sich

weitere Unterstützung geholt. Der Student
Mike True aus der Neustadt hilft musika-
lisch, der StudentManuel Steier aus Findorff
unterstützt beim Texten. Auch thematisch
könnten die Lieder, die MC Aboalsem bis
Februar aufnimmt, eine Fortsetzungdes ers-
ten Projekts sein. Ging es damals um den
Krieg in Syrien, könnte es nun um den Kul-
turschock gehen, den Muhammad Altahle
nach seiner Ankunft in Bremen erlebt hat.
„Alles, was er für selbstverständlich hielt,
gilt jetzt nicht mehr“, fasst esMike True zu-
sammen. Den Projektteilnehmern lässt er
völlig freie Hand, sagt Projektleiter Benny

Kuhlmann. Die jungen Männer komponie-
ren, texten, vertonen, drehen Videos, alles
in Eigenregie. Wenn es irgendwo klemmt,
ist der Projektleiter zur Stelle undhilft. „Das
soll deren Ding sein und die sollen da auch
stolz drauf sein“, sagt er. Bei jungen Män-
nern geht es stilistisch oft in Richtung Hip
Hop. Auch MC Aboalsem rappt in seinem
ersten Video, und er wird es wohl auch bei
den Liedern tun, die jetzt entstehen.
Was sie in den Texten verarbeiten, ob es

überhaupt Text gibt oder die Lieder reine
Instrumentalstücke werden, was in den Vi-
deos zu sehen sein wird. All das überlässt
Benny Kuhlmann den Teilnehmern. Einige
bringen ihre eigenen Biografien und die

Flucht aus einem Kriegsgebiet ein. „Klar
kommt das hoch, aber ich würde nie rum-
bohren“, sagt Benny Kuhlmann. Keiner der
Teilnehmer muss irgendwelche Vorkennt-
nissemitbringen oder gar ein Instrument be-
herrschen. „DiemüssenBock aufMusik ha-
ben. Das ist die einzige Bedingung.“
Und so treffendie unterschiedlichstenPer-

sönlichkeiten aufeinander.Da ist zumeinen
MCAboalsem, der zuvor nochnie selbstMu-
sik gemacht hatte, und dann ist da eine sy-
rische Familie, die ganz frisch zum Projekt
gestoßen ist. Alle Familienmitglieder sind
musikalisch, beherrschen mindestens ein
Instrument. Vater und Sohn musizieren bei
Benny Kuhlmann, die Mutter tut dasselbe
bei BennyKuhlmannsPartnerin, die dasMu-
sikprojekt für Frauen leitet.
Zunächst gelte es, eine gemeinsameSpra-

che zu finden. Als sie das Projekt zum ers-
ten Mal umgesetzt haben, sei das Englisch
gewesen; jetzt beim zweiten Mal sei es
Deutsch, erzählt BennyKuhlmann.DieTeil-
nehmer aus Syrien und anderen Ländern
lernen während des Textens und Kompo-
nierens immerwieder ein bisschenmehr der
neuen Sprache. „Wenn es dann klappt und
alle gemeinsam Musik machen, muss man
gar nicht mehr reden“, so der Projektleiter.
MCAboalsemmöchte sich trotzdemauch

sprachlich ausdrücken, konnte das aber oft
nur auf Syrisch. Mit Gesten und deutschen
Wörtern, die er schon kannte, erklärte er
denjenigen, deren Muttersprache Deutsch
ist, was er fühlt und erlebt hat und die wie-
derum gossen seine Emotionen in rappba-
ren Text. So ähnlich wird es in Sachen Ly-
rics wieder ablaufen. Musikalisch kann es
ganz wild werden, sagt Benny Kuhlmann.
Alles ist möglich!
Geflüchtete FrauenundMänner, die gern

an dem Musikprojekt „Angekommen, an-
genommen“ teilnehmen möchten, können
BennyKuhlmannunddessenPartnerin unter
0151/67428061 oder E-Mail bennykuhl-
mann@gmx.de kontaktieren.

MC Aboalsem rappt übers Ankommen
Im Musikprojekt „Angekommen, angenommen“ können sich geflüchtete Menschen in Ton und Text ausdrücken

von LIAnE JAnZ

Unten von links: Ma-
nuel Steier aus Fin-
dorff, Mike True aus
der Neustadt und
Benny Kuhlmann aus
Grasberg. Oben: Mu-
hammad Altahle aus
Findorff.

FOTOS: SCHEITZ

„Wenn alle Musik machen,
muss man

nicht mehr reden.“
Benny Kuhlmann aus Grasberg

„Alles, was er
für selbstverständlich hielt,

gilt jetzt nicht mehr.“
Mike True aus Findorff

Bürgerverein Findorff feiert Sonntag

Weidedamm.Dasmussman sich heute ein-
mal vorstellen: 54 Jahre lang dampfte eine
Lokomotive mitten durch Findorff. Am 22.
Mai 1954 trat dieKleinbahn ihre letzte Fahrt
an, vonTarmstedt RichtungBremen, ein letz-
tes Mal zur Hauptstation an der Hemmstra-
ße, und über die Eickedorfer Straße zum
Parkbahnhof auf der Bürgerweide. Heute
ist die Jan-Reiners-Lok so etwas wie das in-
offizielleWahrzeichendes Stadtteils. Seit 50
Jahrenhegt undpflegt derBürgerverein Fin-
dorff das Findorffer Original. Dieses Jubilä-
um soll am Sonntag, 21. Mai, ab 11 Uhr ge-
bührendgefeiertwerden, und zwarmitmög-
lichst vielen Gästen aus dem Ortsteil.
Der Bürgerverein Findorff lädt dazu alle

FindorfferinnenundFindorffer auf denPlatz
anderKreuzungHemmstraße/Fürther Stra-
ße zum gemütlichen Beisammensein und
zum Austausch von Erinnerungen ein. Zur
Feier des Tages hat das Festkomitee eine
Torte in Jan-Reiners-Form in Auftrag gege-
ben. Als Geburtstagsständchen singt die
Crewvon„Hart Backbord“Shantys undan-
dere Klassiker maritimer Musik.

50 Jahre
Jan-Reiners-Lok

von AnKE vELTEn

WILLKOMMENSGARTEN
Geburtstag mit Lagerfeuer
Hohweg. Seit einem Jahr besteht der Bre-
merWillkommensgarten fürGeflüchtete am
Lupinenkamp 3. Auf zwei überwucherten
Kleingärten können Besucher gärtnern,
Freunde treffen und Feste feiern. Zur Ge-
burtstagsparty gibt es am Sonnabend, 20.
Mai, ab 16 Uhr Lagerfeuer und Livemusik.
Weitere Informationen zumGarten undAk-
tionstagen auf www.bremer-willkommens-
kultur.de. XOS

KARO
Band Radical Radio spielt
Walle.ZweiKonzerte gibt es imMai imKaro,
Reuterstraße 9-17. AmSonnabend, 20.Mai,
um 20 Uhr mit der Punk-Band „Radical Ra-
dio“ aus Argentinien. Die Musik der Band
ist eineFusion vonEinflüssen aus PunkRock,
Classic Rock und Rockabilly. Die Texte sind
von zeitgenössischen sozialen und politi-
schen Fragen geprägt. Die monatlich ver-
anstaltete Bluessession „Fullhouse Blues“
istwieder amMittwoch, 31.Mai, um20Uhr.
Weitere Informationenunterwww.karo-bre-
men.de. XHO

KULTURHAUS BRODELPOTT
Signierstunde mit Isa Fischer
Osterfeuerberg. Die Ausstellung „Walle –
ausgezeichnet“ von Isa Fischer wird an die-
semDonnerstag, 18.Mai, imKulturhausBro-
delpott, Schleswiger Straße 4, mit einem
Künstlergespräch beendet. Daneben wird
es auchnoch eineSignierstundegeben. Zwi-
schen 17und18.30Uhr steht Isa Fischer den
Gästen zur Verfügung, der Eintritt ist frei.
Ausführliche Informationen sind auf der
Internetseitewww.hausgezeichnet.de zube-
kommen. XCM
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Bereits indritterGeneration führt
Katja Gravert das Fachgeschäft
Kindervater Innendekoration in
der Fürther Straße 2. Als Exper-
ten für ganzheitliche Raumge-
staltung stehen Gravert und ihr
zehnköpfigesTeamdenKunden
in SachenDekoration, Bodenbe-
läge und Sonnenschutz mit gro-
ßerFachkenntnis zurVerfügung.
„Wir verstehen uns auf eine in-
dividuelle und kompetente Be-
ratungundbietenunsererKund-
schaft eine gelungene Raumge-
staltung aus einer Hand auf
höchstem handwerklichem
Niveau – für den privaten sowie
gewerblichenBereich“, erläutert
die Geschäftsführerin.
DieMitarbeiter des traditions-

reichen Familienunternehmens
beratenundbegleitendieKund-
schaft bei allen Fragen rund um
das Thema schöner Wohnen –
von der ersten Idee bis zur fach-
und termingerechten Ausfüh-
rung. „Auch nach demKauf ste-
hen wir ihnen mit Rat und Tat
bei Fragen zuderReinigungund
Pflege der Produkte zur Seite“,
sagt Gravert.

Experten für schöne Wohnräume
Das Team von Kindervater Innendekoration verleiht den eigenen vier Wänden ein persönliches Flair

Kompetenz in Sachen Einrichtung und Dekoration: Verkaufsberaterin Alicia Tarassova steht den Kunden mit Rat und Tat zur Seite. FOTOS(3): CHRISTIAN MARKWORT

CM

ImSeptember 1933 legte Emil
Kindervater den Grundstein für
die heutige Firma. Die Söhne
Helmut und Günter statteten in
den 1950er-Jahren bundesweit
Schulen sowie Krankenhäuser
mitVerdunkelungsanlagenund
Gardinen aus. Anfang der
1970er-Jahre trat Enkel Stefan
in die Firma ein. 1984 folgte
dessen Schwester Katja, die ab
2001 die Führung desGeschäfts
übernahm.
Ob Gardinen, Bodenbeläge,

Jalousien oder Sonnen- und In-
sektenschutz – das Unterneh-
men hält für jeden Kunden-
wunschdie entsprechendenPro-
dukte bereit. Im Trend liegen
nach Aussage der Firmenchefin
derzeit hölzerne Jalousien, die
mit ihrer natürlichenOptik „der
Renner“ seien. Auch die neue
Frühjahrs- undSommer-Kollek-
tiondesGardinenherstellersAdo
stünden bei den Kunden hoch
im Kurs.
Im Bereich des innen liegen-

den Sonnenschutzes gebenmo-
mentan filigrane Lösungen den
Ton an. Die Rollos, Jalousetten,
Plissees, Flächenvorhänge und
Vertikalanlagen werden indivi-
duell an die Gegebenheiten vor

Ort angepasst. Außenliegende
SonnenschutzproduktewieMar-
kisen,Wintergartenbeschattun-
gen, Markisoletten oder soge-
nannte Außenraffstores liefern
dieExperten vonKindervater auf
Wunsch auch mit Motor, Funk-
motor oder Steuerzentrale für
mehrere Anlagen. Das umfang-
reiche Angebot des Ladens um-
fasst zudem wunderschöne Kis-
senbezüge. „Wir verfügen über
ein sehr breites Sortiment mit
vielenKombinationsmöglichkei-
ten“, sagt Gravert.
Oft sind es lediglich kleine

Veränderungen, die aus einer

Wohnung ein noch behagliche-
res Zuhause werden lassen. So
bietet das Zusammenspiel von
ansprechenden Farben und er-
lesenenMaterialien, klarenKon-
trastenundausgesuchtenAcces-
soires die Grundlage, gekonnt
Akzente zu setzen. Gemeinsam
mit den Kunden entwickeln die
Fachberater Ideen zu einemhar-
monischen Wohnerlebnis.
„Selbstverständlich erhaltendie
Kunden eine kostenlose Bera-
tung bei sich zu Hause, bei der
sie unsere Muster vor Ort in
ihrem privaten Umfeld aussu-
chenkönnen“, erläutertGravert.
Aus ihrer langjährigen Erfah-

rungweiß dieGeschäftsführerin
zudem, dass der Insektenschutz
verstärkt an Bedeutung gewon-
nen hat: „Wir finden für jedes
Fenster und für jede Balkon-
oderTerrassentür garantiert eine
ideale Lösung.“

Ob Laminat, Teppichböden
oder sogenannte Designbeläge
–beimThemaBodenbeläge ste-
hendieExpertendes Findorffer
Fachgeschäfts den Verbrau-
chern ebenfalls mit Know-how
und guten Ideen zur Seite. Vor
allemTeppichböden sinddasA
und O für eine gemütliche At-
mosphäre in den eigenen vier
Wändenoder in demBüro. Tep-
piche dämpfen Geräusche und
verbesserndieAkustik. Für eine
Arztpraxis etwa sind dagegen
die vielfältig gestalteten De-
signbeläge besser geeignet.
Kindervater bietet unterschied-
licheQualitäten ausWolle, Zie-
genhaar, Sisal und Synthetik in
vielen Variationen an. Auch
Treppenläufer und Schmutz-
fangmatten sind in dem Raum-
fachgeschäft erhältlich. „Auf
Wunsch übernehmen wir das
Ausmessen und Verlegen vor
Ort“, sagt Gravert.
Neben der kompetenten Be-

ratung und dem umfassenden
Service hat sich Kindervater im
Lauf der Zeit auch für sein fa-
miliäres Flair innerhalb des Be-
triebs einen Namen gemacht.
„Auf unsere eingeschworene
Gemeinschaft sind wir sehr
stolz“, sagt dieGeschäftsführe-
rin, „denn diese kommt wiede-
rum den Kunden zugute.“

Weitere Informationen gibt es
unter Telefon 0421/353031
sowie im Internet unter www.
kindervater.net.

Aufgrund ihrer natürlichen Optik liegen hölzerne Jalousien aktuell im Trend.

Hereinspaziert: Katja Gravert leitet das Familienunternehmen seit 2001.

Hemmstraße 180
28215 Bremen

Tel. 0421 6950 3878
Fax. 0421 6950 3877

www.findorffer-kaesekontor.de
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Warnecke & Sohn
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Tölzer Str. 1

28215 Bremen
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www.warneckeundsohn.de
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Wir machen aus

Sonnenschutz

Schattenschön

Fürther Straße 2 • 28215 Bremen
Telefon 04 21 / 35 30 31

www.kindervater.net
Geöffnet: Mo. – Fr.: 9.00 – 18.00 Uhr

Sa. 10.00 – 13.00 Uhr

Hier schlägt das♥ Findorffs
Hemmstraße 212-214

J A N - R E I N E R S - C E N T E R

Sonnenbrillen &
Contactlinsen

für Sport & Freizeit!

Einstärkengläser
Paar ab 48,-

Gleitsichtgläser
Paar ab 220,-

Spezialgeschäft für
Brillen · Contactlinsen

Münchener Str. 113
 35 53 19

www.optik-hofmann.de

 378 14 30 • www.corssen.com

Fachbetrieb für grabenlose Kanalsanierung
■ Rohr- und Kanalsanierung
■ Abzweigsanierung
■ Kanal-TV-Inspektion
■ Rückstausicherung
■ Kanalausfräsung
■ Hochdruckspülung
■ Service und Einbau Pump- und Hebeanlagen
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Ihre Ansprechpartner für
Print- und Onlinewerbung

Silvana Bumm
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0421/3671-4175
@ silvana.bumm@
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Ramazan Barutcuoglu
Medienberater
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Bayreuther Straße 6
Tel.: 35 80 33

0172 / 5 40 28 90
www.Autofelsch.de

Unfallreparatur und Lackierungen zum Festpreis
D i . u n d D o .

T Ü V i m H a u s e

A U T O F E L S C H

Günter Majowski

Metallbau

Ausstellung: Do. 12.00 - 20.00 Uhr, Fr. 12.00 - 18.00 Uhr

www.metallbau-
majowski.de

Info@metallbau-
majowski.de
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• Einbruchschutz •
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www.fensterwimmel.de
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Telefon (0421) 591565 - Fax 591530
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:
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Notdienst
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Veranstaltungen der Musikschule
Osterfeuerberg.DieSchüler derMusikschu-
le stellen an unterschiedlichen Spielstätten
ihr Können unter Beweis. Zur Bezirksmusi-
zierstunde ladendie FachbereicheKlarinet-
te, Saxofon, Klavier und Violine für diesen
Donnerstag, 18. Mai, um 16 Uhr in die
Grundschule Horner Heerstraße 17 ein. Die
Schüler spielen Populäres und Unbekann-
tes kreuzundquer durchdieMusikgeschich-
te.
Am Freitag, 19. Mai, beginnt um 19 Uhr

in derMusikschulzentrale, Schleswiger Stra-
ße 4, das Klassenvorspiel der Klavierklasse
von Markus Goede. Im Bürgerhaus Heme-
lingen, Godehardstraße 4, startet, ebenfalls
am Freitag, 19. Mai, um 19.30 Uhr das Ab-
schlusskonzert der Bläser-Klasse 10c.
„Jeder kann Popmusik“ heißt die Veran-

staltung amSonntag, 21.Mai, um 15Uhr im
Focke-Museum, Schwachhauser Heerstra-
ße 240. In der offenen Musikwerkstatt in
Kooperation zur Sonderausstellung „Oh
Yeah! Popmusik in Deutschland“ können
sich die Teilnehmer an E-Gitarre, E-Bass,
Schlagzeug und Keyboard versuchen.
Erfahrene Musiklehrer der Musikschule

führen die Instrumente vor und zeigen ein-
facheMusikstücke. Es sindkeineVorkennt-
nisse erforderlich.
Ehemalige des Jugendsinfonieorchesters

spielen am Sonntag, 28. Mai, um 11.30 Uhr
in der Freien Waldorfschule, Touler Straße
3, unter anderen Werke von Dvořák und
Schubert.

Klavierklasse
spielt Freitag vor

XOS

Industriehäfen. Michele Cantanna, Dinipi-
ri Etebu auch Isabel Edvardsson sitzen am
Sonnabend, 20. Mai, ab 14 Uhr in der Jury,
wenndie 15FinalistenundFinalistinnendes
Dance-Contests des Einkaufszentrum Wa-
terfront, AG-Weser-Straße 3, um den Titel
tanzen. Im Vorfeld konnten sich Einzeltän-
zer und Gruppen mit einem Kurzvideo be-
werben. Am Sonnabend müssen sie live ihr
Können unter Beweis stellen. Den Gewin-
nern winken als Hauptpreise ein 500-Euro-
Gutschein für Einzeltänzer und ein
1000-Euro-Gutschein für die Siegergruppe.
Weitere Informationen gibt es online auf
www.waterfront-bremen.de.

Dance-Contest-Finale
in der Waterfront

XOS

Utbremen. „Der 132. Luftangriff in derNacht
vom 18. auf den 19. August 1944 war der
verheerendste Angriff überhaupt auf Bre-
men“, berichtet die Historikerin Angela Pi-
plak vom Geschichtskontor im Kulturhaus
Walle. Sie erzähltwährendeinesRundgangs
durchdasQuartier über „Utbremenundden
Wiederaufbau“.
Der folgenschwere Angriff spiegelt sich

auch in Zahlen wider: Mehr als 1000 Tote
hatte die Stadt als FolgedesBombardements
zu beklagen, 25000 Wohnungen wurden
zerstört, 49000 Menschen hatten anschlie-
ßend kein Dach mehr über dem Kopf. Da-
bei hatte insbesondere der Bremer Westen
unter dem Angriff zu leiden, nur wenige
Häuser haben die Bombennacht unbescha-
det überstanden.
„Dabeiwar dasAreal bisweit ins 19. Jahr-

hundert hinein eine verloreneGegend, 1888
trat Bremen zusammen mit Hamburg der
Zollunion bei, erst dann hat sich die innere
Stadt industrialisiert“, sagt Piplak. Zuvor ha-
ben die Bremer Kaufleute die Industrie
außerhalbBremens angesiedelt, inDelmen-
horst und Hastedt. Dann begann mit den
Häfen auch der Bauboom, wobei die alten
Strukturen erhaltenblieben: „Utbremenwar
früher ein gutbürgerliches Viertel mit we-
sentlich engerer Bebauung, es gab kaum
Freiflächen.“
NachdemKriegwar derBaubestandweit-

gehend zerstört, die Wohnungsnot groß:
„Bremenwar dabei in einer gutenSituation:
Das Gebiet lag innenstadtnah und war na-
hezu komplett zerstört, deshalb konnte neu
geplant werden“, berichtet Angela Piplak.
So wurde 1946 um das Gebiet der Straße
„Haferkamp“ erst einmal ein Baustopp ver-
hängt, umdenNeuaufbau zu planen. Dabei
kam es zu einem Architekturstreit: In der
Bürgerschaft stritten sich die „Traditionalis-
ten“, die Satteldächer bevorzugten,mit den
„Modernisten“, die lieber Flachdächer ge-
sehen hätten. „Herausgekommen ist ein
Kompromiss: Die `Bremer Schoß´ und die
`Bremer Treuhand´ baute Reihenhäuser mit
Satteldächern,währenddieGewobaaufGe-
bäude mit Flachdächern setzte.“ Der enge
Häuserbestand sollte beim Wiederaufbau
keine Rolle mehr spielen, ein breiter Grün-
gürtel sowie eine aufgelockerte Bebauung
sollte fortandenBremerWestenbestimmen.

Dazu musste Bremen nicht nur Grundstü-
cke kaufen, von den über 4000 Parzellen
wurden sogar 6,4 Prozent enteignet.
Vorbei andemWandgemälde,wo Jungen

vor der Schule Helgolander Straße sitzen
und das einem 1926 entstandenen, im Bro-
delpott archivierten Foto nachempfunden

wurde, erzählt Piplak weiter vom zukünfti-
genWohnkonzept: „Wohnen undGewerbe
sollte fortan getrennt und das Gewerbe am
Rand angesiedelt werden“, berichtet sie,
„wobei imWohnbereichHochhäuser eigent-
lich an den Rändern und einfache Häuser
am Grüngürtel angesiedelt werden sollten,

doch das wurde nicht durchgehalten.“ Wie
in der Neuen Vahr stehen nun die Hoch-
häuser in der Mitte und die kleinen Häuser
am Rand.

Schulen und Kitas geplant
AmKindergartenHaferkamperzähltAnge-
la Piplak, dass im Zuge der Neubebauung
ebenfalls Funktionsbautengeplantwurden.
„Schulen und Kindergärten wurden bei-
spielsweise direkt am Grüngürtel geplant,
damit dieKinder keinegroßenStraßenüber-
querenmüssen.“ Sechs Schulen, sechs Kin-
dergärten, ein öffentlichesGebäudeundein
Kino sahen diese Planungen vor.
Was später in der Vahr ebenfalls umge-

setzt wurde, haben die Planer im Bremer
Westen vorweggenommen: „Alle Häuser
waren nachWesten ausgerichtet, damit die
Arbeiter, die amNachmittagnachHauseka-
men, nochSonnehatten. Innovativwar auch
die Bauweise des ersten Bremer Hochhau-
ses in der Schifferstraße: Das an das Aalto-
Hochhaus in der Vahr erinnernde, 14-stö-
ckige Bauwerk, wurde nicht nur ebenfalls
strikt zur Sonnehin ausgerichtet, eswurden
zudem erst die Außenwände hochgezogen,
anschließend die tragenden Wände und
danndieDecken. 1955 konnte dasHaus be-
zogen werden.
In der Arndtstraße begann ab 1951 die

Neubebauung mit den sogenannten „Eco-
nomic Cooperation Administration (ECA)“-
Bauten.Die kleinenEinfamilienhäuserwur-
denmit 2,7MillionenD-Mark aus demMar-
shallplan finanziert undhatten alsWohnflä-
che 52 Quadratmeter. WenigeMeter weiter
stehen die beiden letztenAltbremerHäuser
in der Gegend. Die damaligen Bewohner
wehrten sich vehement gegen einenAbriss,
um Platz für neue Bauten zu schaffen, und
zogen bis vor das Oberverwaltungsgericht,
wo sie dann recht bekamen.
Den Abschluss des Rundgangs bildet ein

Abstecher beimSchulzentrumGrenzstraße,
woderBremerKünstler JubMönster zusam-
menmit SchülerinnenundSchülern einBild
der ehemaligenWilhelmshavener Straße an
eineWand gemalt hat. Das Interessante da-
bei: „DieWilhelmshavener Straßewurde im
Zuge der Neuplanung nicht wieder aufge-
baut. Sie war genau an der Stelle der Schu-
le undwürde jetzt mitten durch das Gebäu-
de führen“, schließt Piplak ihre Ausführun-
gen.

Utbremen nach der Stunde null
Wiederaufbau des Ortsteils im Bremer Westen ist Thema eines Rundgangs mit dem Waller Kulturhaus

VOn MATTHIAS HOLTHAUS

Historikerin Angela Piplak (links) auf den Spuren des Wiederaufbaus in Utbremen. FOTO: HOLTHAUS

Gute Platzierungen im ungewohnten Ostseesand
nachwuchs-Handballerinnen des SV Werder Bremen mit vier Teams beim Beachturnier in Damp erfolgreich

VOn OLAF KOWALZIK

ÖstlicheVorstadt. „Sonne, SandundMeer“,
lautete dasMotto bei den Jugend-Handbal-
lerinnendes SVWerderBremen.VierMann-
schaften hatten sich aus der Halle für drei
Tage an den Strand des Ostseebades Damp
begeben, umdort an einemBeachhandball-
turnier teilzunehmen. Obwohl das feinkör-
nige Element für die meisten Grün-Weißen
sehr ungewohnt war, kehrten sie recht er-
folgreich aus demKreis Rendsburg-Eckern-
förde zurück: Die weibliche A- und D-Ju-
gend wurde jeweils Zweite, die erste C-Ju-
gendDritte. Nur die zweiteweiblicheC-Ju-
gend schaffte es nicht auf das Erfolgspodest
und landete auf Rang 13.
„Daswar ein tolles Event für alle Teilneh-

mer. Schöne Erfahrungen und ein tolles
untereinander kamennoch obendrauf“, sag-
te Werders Fahrtleiterin Maike Balthazar.
EinTross von 36Spielerinnenund fünf Trai-
nerinnen hatte sich mit dem Bus auf den
Weg gemacht.
Die weibliche A-Jugend des SV Werder

hatte in ihrem Neunerfeld nach dem
2:0-Halbfinal-Triumphüber denMTVHerz-
horn gleich doppeltes Pech: Sie hatte die
erste Halbzeit im Finale gegen den Bred-
stedter TSVmit 11:8 gewonnen und eigent-
lich auch im zweiten Durchgang mit 16:15
dieOberhandgehabt.Die Freudenfeier über
den vermeintlichen Turniersieg wurde je-
doch sofort beendet, als die Bremerinnen

feststellten, dass der Unparteiische das Re-
sultat irrtümlich verkehrt herumnotiert hat-
te. Folglichmusste ein „Shoot out“ über den
Gesamtsieger des Endspiels entscheiden,
das fatalerweise mit 3:1 an den Gegner aus
Bredstedt ging.DieEnttäuschunghielt beim
Team von Maike Balthazar und Leonie
Schreiber, das aus zweiA-Jugendlichen, fünf
unterstützenden B-Mädchen und zwei star-
kenC-Jugendlichenbestand, aber nicht lan-

ge an. Sie feierten schnell wieder ihre ab-
solut sehenswerte Turnierleistung und eine
richtig schöne Vereinsfahrt.
Mit nur einerNiederlage imShoot out und

sechs darauf folgendenSiegen, darunter das
2:0 im Halbfinale über den TSV Süderbra-
rup, empfahlen sich die D-Mädchen des SV
Werder für das Endspiel gegen den HC
Treia-Jübek.Dort blieben jedochdie Schles-
wig-Holsteinerinnen mit 2:0 am Drücker.

Trotzdemwarendie SVW-TrainerinnenBe-
rit Rathjen und Renée Tebje mit ihren Spie-
lerinnen rundum zufrieden, schließlich hat-
ten sie vor dem Turnier noch keine Beach-
handballerfahrungen sammeln können.
Eine Trainingseinheit vorher im Sand ge-

nügte der ersten weiblichen C-Jugend, um
sich im 14-köpfigen Teilnehmerfeld unter
die besten Vier zu spielen. Dort unterlagen
sie im Semifinale der HF Flensburg-Munk-
brarup knapp mit 1:2. Das Shoot-out ging
dabei mit 4:3 an Flensburg, das die erste
Hälfte mit 10:4 gewann und den zweiten
Durchgang mit 12:14 verloren hatte. Dafür
setzte sich das Team von Grit Gehrke im
„kleinen Finale“ gegen die HSG Holsteini-
sche Schweiz ebenfalls im Shoot-out durch.
Sie behauptete sich im ersten Durchgang
klarmit 14:9 undverlor anschließendknapp
mit 13:14. Danach ging das Shoot-out mit
2:0 an die Grün-Weißen.
Die fehlende Erfahrung mit dem Hand-

ball im Sand wurde der zweiten C-Jugend
des SV Werder Bremen zum Verhängnis:
Das Team von Mareike Kohlmeier verlor in
derGruppenphase vierVorrunden-Halbzei-
ten nur äußerst knapp mit nur einem Tor.
Bis zum Spiel um den 13. Platz konnten sie
daher mit dem 15:7 über die SG Harburg
nur eineHalbzeit für sich entscheiden.Umso
größer war schließlich ihre Freude darüber,
dass sie sichmit dem 2:0-Erfolg über die SG
Bergedorf (7:6/15:8) den vorletzten Platz er-
kämpfen konnten.

Die weibliche A-Ju-
gend des SV Werder
war beim Beachtur-
nier in Damp eigent-
lich schon Turniersie-
ger. Ein Resultats-
dreher machte jedoch
noch ein Shoot out
notwendig, das die
Bremerinnen verloren.

FOTO: KOWALZIK

Gröpelingen. Am zweiten Lehrgang des
Bremer Judo-Kaders dermännlichen Jugend
U12 bis U18 im Dojo des SC Panthera Bre-
mennahmenmit EdmonBelchev,NoahDu-
pre, Jonathan Varga und Richard Wenski
vier Judoka von Tura Bremen teil. Marius
Kummerbetreute dieAthleten.Geleitetwur-
deder LehrgangvondemLandestrainer der
männlichen Jugend, Thorben Feil.

In den ersten 90 Minuten wurde der Fo-
kus auf das Grundkampfkonzept der „Ta-
chi-Waza“ gelegt. Die folgende Einheit be-
standhauptsächlich aus „Ne-Waza“. Insbe-
sondere beschäftigten sich die Judosportler
mit verschiedenenVariationendes „Sanga-
ku-Gatame“. In den letzten eineinhalb Stun-
den probierten die Teilnehmer mit der
Übungsform„Randori“ verschiedeneTech-
niken aus. In einer kampfähnlichen Situa-
tionmussteGeschickgezeigtwerden.Wich-
tig war hierbei nicht der Sieg, sondern die
gewonnene Erfahrung.

Die Judoka erlebten einen anstrengen-
den Tag mit dem Erlernen zahlreicher hilf-
reicher Techniken.Auchder Spaßkamnicht
zu kurz. Weitere Informationen über die
TrainingszeitenundMitmachmöglichkeiten
bei den Tura-Judoka sind im Internet unter
www.tura-bremen-judo.de zu finden.

Turaner beim
Judo-Lehrgang

RTR

Marius Kummer und Edmon Belchev FOTO: TURA

Oslebshausen. Badminton spielen mit der
Familie bietet der SV grambke-Oslebshau-
sen am kommenden Sonntag, 21. Mai, an.
ingeladen sind Familien mit Kinder im Al-
ter von fünf bis zehn Jahren. Von 15 bis 17
Uhrin der Sporthalle Sperberstraße.Anmel-
dung sind bis jeweils sonntags vor dem je-
weiligen Termin unter FriederikeHannig@
web.de oder unter der Telefonnummer
0176/42995110 (auchperWhatsApp)mög-
lich. Schläger undBälle könnengestelltwer-
den. Die Halle darf nur mit sauberen Turn-
schuhen betreten werden.

Familien-Badminton
beim SVGO

RTR

Abschied mit Kampfgeist und Tränen
Verbandsliga-Absteiger SV Grambke-Oslebshausen unterliegt dem Oberliga-Aufsteiger Habenhausen II mit 29:33

VOn KARSTEn HOLLMAnn

Oslebshausen. Der ATSV Habenhausen II
hat sich zum Abschluss der Saison in der
Handball-Verbandsliga Nordsee der Män-
nermit einem33:29 (14:15)-SiegbeimNach-
barnSVGrambke-OslebshausenkeineBlö-
ße mehr gegeben. So realisierte der Gast
auch den Aufstieg in die Oberliga, da der
ZweiteHSGBarnstorf/Diepholz II nicht auf-
steigen darf. Barnstorf II besiegte den TSV
Daverden mit 31:28, der somit zusammen
mit dem SVGO, TV 01 Bohmte sowie der
HSGNordhorn II den schwerenGang in die
Landesliga antreten muss.
Die Gäste liefen in der Sporthalle an der

Sperberstraße in Oslebshausen erst einmal
einem1:3-Rückstandhinterher. „Wir haben
uns selbst vielDruckgemacht“, teilteATSV-
Coach Julian Kühn mit. Dann ging es bis
zum 6:6 immer hin und her, ehe das Heim-
team auf 9:6 davonzog. Nach 24 Minuten

erzielteMarcKrüger sogar das 14:10 für den
Außenseiter. „Die Grambker haben befreit
aufgespielt und gezeigt, welches Potenzial
eigentlich in der Mannschaft steckt“, so
Kühn. Marc Krüger war neben André Fran-
ke, Bengt-Jendrik Kohrt, Thies Kohrt, Mat-
hias Fischer und Lasse Meyer einer von
einem halben Dutzend Spielern, die nach
demMatch verabschiedetwurden.DaSilan
Lönnecker studienbedingt umziehen wird
undauchBjörnBischof sowieDaniel Schims-
kepausierenwollen, ist der gewaltigeAder-
lass allerdings in Wirklichkeit noch größer.
KapitänAndréFranke absolvierte insgesamt
14 Jahre für seinen Verein und hielt im An-
schluss an die Partie mit Tränen in den Au-
gen eine sehr emotionale Ansprache. Die
ließ auch SVGO-Trainer Matthias Herkt
nicht kalt, der vor langer Zeit bereits mit
Franke in einemTeamzusammenwirkte: „Es
war sehr berührend.“ Auch er selbst gab
nach einem halben Jahr als Übungsleiter

seinen Ausstand. „Ich hätte nicht gedacht,
dass nach nur so wenigen Monaten eine so
enge Bindung zur Mannschaft entstehen
kann. Obwohl ich mit einem Großteil des
Teams nichtmehr selbst zusammengespielt
habe, finde ich es sehr schade, dass nun al-
les vorbei ist“, versicherte Matthias Herkt.
Besonders Bjarne Tore Ruthke hielt den

Gastmit seinemhalbenDutzendTreffern in
der ersten Halbzeit im Spiel. „Bjarne hat
auch immer wieder aus der Bedrängnis he-
raus getroffen“, lobte Herkt den Mann aus
dem linkenRückraum.ZusammenmitMar-
coWilhelmswar Ruthkemit insgesamt acht
Treffern auch der erfolgreichsteWerfer sei-
ner Mannschaft. Wilhelms verwandelte da-
bei fünf seiner sechs Siebenmeter. Einen
wehrte Daniel Schimske ab. In der zweiten
Halbzeit durften sich aber auch die Akteu-
re von derATSV-Reservebank noch ordent-
lich austoben. „Die Spieler, die von der Er-
satzbank kamen, waren genauso gut wie

die der ersten Reihe. Hätten wir eine solch
gute Bank gehabt, wäre das Spiel bis zum
Schluss spannend geblieben“, sagte Mat-
thias Herkt. Bis zum 23:23 nach 44Minuten
war nicht klar, wer das Feld als Sieger ver-
lassenwürde. Dann setzten sich dieHaben-
hauser dank zweier Treffer von HaukeMa-
rienundeinesTores vonLukas Schäfer erst-
mals mit drei Treffern ab. Später bauten die
Gäste ihre Führung sogar auf 31:26 aus. Erst
dann ließen sie es etwas ruhiger angehen.
Trotz des Abstiegs ließen die Hausherren
die sehr emotionale Saisonmit einer ordent-
lichen Sause bis in die frühen Morgenstun-
den ausklingen.AuchdieGäste hattennach
dem Aufstieg der ersten Formation in die 3.
Liga unddemeigenenAufstieg allenGrund
zum Feiern.
SVGO: Lönnecker, Schimske, Franke;

Krüger (2), Bengt-Jendrik Kohrt (2), Thies
Kohrt (8/5), Fischer (6), Bischof (3), Rosemei-
er (2), Hinrichs (5), Fuchs, Lange (1).
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Der SV Grambke-Oslebshausen und die Tücken des Reglements
B-Jugend-Handballer werden in der Landesliga-Aufstiegsrunde Zweiter und hadern mit der Zweitvertretung des OHV Aurich
VOn OLAF KOWALZIK

Oslebshausen. Der Frust hatte die männli-
cheB-Jugenddes SVGrambke-Oslebshau-
sen in Delmenhorst fest im Griff. Die Gelb-
Blauen hatten in der Aufstiegsrunde zur
Handball-Landesliga mit 6:2 Punkten ein
bemerkenswertes Turnier gespielt, ja dabei
sogar richtig überzeugt. Trotzdemoder viel-
leicht auchgeradedeswegenkochte dieWut
beim Tabellenzweiten richtig hoch. „Und
da sagt man immer: Fair geht vor“, haderte
Trainer Jochen Feldermannmit demRegle-
ment und dem Gebahren des OHV Aurich.
Er und seine Spieler fühlten sich nach den
Siegen über den Tus Komet Arsten II mit
19:11(8:6), dieHSGDelmenhorst IImit 17:15
(9:5) unddie JSGAltenwalde/Otterndorfmit
18:12 (10:7), einfach nur um den Lohn ihrer
harten Arbeit betrogen.
Es war lediglich eine kleine Änderung im

Paragraphen55der SpielordnungdesDeut-
schen Handballbundes, das schlichte Strei-
chen einer kleinen Zusatzbestimmung, das
dem Feldermann-Team derart auf den Ma-
gen schlug. Eigentlich sollte diese Regel-
Modifikation dafür sorgen, dass der Wech-
sel eines Spielers innerhalb von Jugend-
mannschaften derselben Altersklasse ver-
einfachtwird – gerade auch hinsichtlich der
Talentförderung.
Das hatte nun jedoch dazu geführt, dass

einige Klubs im Regelwerk ein Schlupfloch

entdeckten. Sie nutzten das, um ihre höher-
klassige erste Mannschaft anstelle der
schwächeren Reserve ins Aufstiegsrennen
zu schicken. Am Beispiel des OHV Aurich
II heißt das, dass anstelle dieses Teams im
Landesliga-Aufstiegskampf die komplette
erste Mannschaft aufgeboten wurde, die
eine Woche später auch für den Kampf um
die Oberliga-Vorrunde gemeldet wurde.
Nun ehrt es die Gelb-Blauen natürlich,

dass sie einem höherklassigen Rivalen bis
zumSchluss alles abverlangt hatten. So hat-
ten selbst einen Vier-Tore-Rückstand weg-
gesteckt und ihn – teilweise in Unterzahl –
durch die Tore von Jari Norden, Moritz
Mühlbach und Artur Matrusiew bis auf 8:9
verkürzt.
Beim 10:10 glich Leon Feldermann sogar

fünf Minuten vor der Schlusssirene aus. Al-
les Aufbäumen half jedoch nichts: Die Nie-
dersachsen triumphierten über den Under-
dog mit 13:11. Damit steigen die Ostfriesen
als Gruppenerster in die Landesliga auf.
Für den SV Grambke-Oslebshausen be-

deutet das wiederum, dass er sein Glück in
der zweiten Aufstiegsrunde erneut suchen
muss. Noch ärgerlicher ist für ihn, dass er
als Gruppenerster nicht nur in die Landes-
liga aufgestiegen wäre, sondern auch noch
das Startrecht für die Relegation zur Ober-
liga-Vorrunde erhalten hätte.
„Es ist schade, dass einige wenige Verei-

ne eine an sich positive Änderung in dieser

Form ausnutzen und damit die Notwendig-
keit schaffen, das dieseVereinfachungwie-
der eingedämmtwerdenmuss“, kündigt der
StaffelleiterOlaf Bunge für die Zukunft ent-
sprechendeMaßnahmenan.DenGelb-Blau-
en hilft es nicht mehr. „Wir können die Re-
geln aber auch nicht im laufenden Wettbe-
werb verändern“, erklärt Olaf Bunge.
Wenigstens hat der SVGrambke-Oslebs-

hausen jetzt am Sonnabend in der Sperber-
straße einen Heimvorteil. Er trifft dort auf

den SV Werder Bremen (10 Uhr), OT Bre-
men (12.15 Uhr), MTV Soltau (14.30 Uhr)
unddenHagener SV (16.45Uhr). DerGrup-
penerste steigt auf, der Zweite erhält in der
nächsten Runde noch eine letzte Aufstiegs-
chance.
SV Grambke-Oslebshausen: Nagel;

Feldermann (13), Matrusiew (7), Breitzke
(1), Mühlbach (15), Marcus, Norden (5),
Hofer (2), Weiß (13/7), Schriefer (7), Sabel-
haus (1).

Leon Feldermann (mit
Ball) glich gegen den
Favoriten Aurich II
noch zum 10:10 aus,
doch am Ende trium-
phierten die Nieder-
sachsen mit 13:11.

FOTO: KOWALZIK

Handball-A-Jugend aufgestiegen

Findorff.DiemännlicheHandball-A-Jugend
der SGFindorff schwimmt auf einerwahren
Erfolgswelle.NachderVizemeisterschaft in
derRegionsoberliga (21:7 Punkte) krönte die
Mannschaft die Saison auch noch mit dem
Aufstieg in die Landesliga.Undwennes jetzt
mit dieser Serie so weitergeht, könnte dem
Team sogar noch der Sprung in die Oberli-
ga gelingen (siehe dazu auch die unten ste-
hende Meldung).
Die Trainer Holger Harms, Felix Schrö-

der,MareikeWorthmann und JelleGresens
mussten sich schon die Augen reiben, wie
souverän ihre Schützlinge das erste Relega-
tionsturnier zur Landesliga absolvierten. Im
erstenAufeinandertreffenmit demHagener
SVwurde der Gegnermit 33:16 (15:6) in die
Schrankengewiesen.Mit viel Spielwitz und
großer Übersicht konnte die Angriffsreihe
besondersmit JonasHarms (9/3), PabloCar-
neiro Alves (6) und Ole Grünwald (5) über-
zeugen. Die Defensive packte hart zu und
verschobdie Blöcke so geschickt, dass es im
Tor kaum etwas zu tun gab. In dem kampf-
betonten Spiel musste die Betreuerin aller-
dings einige Mal aufs Spielfeld, um ange-
schlagene Spieler zu versorgen. Zu unge-
stüm ging die gegnerische Defensivabtei-
lung auf die deutlich schnellerenFindorffer.
Im zweitenSpiel der Relegationsrunde traf

die A-Jugend auf die HSG Verden-Aller.
24:20 (14:11) trennten sich die Teams. Da-
bei war diesesMal Carneiro Alvesmit neun
Treffern Torschützenkönig der Findorffer,
gefolgt vonGrünwald (6). DieTrainer sahen
wiederumeine rundumgeschlosseneMann-
schaftsleistung, in der jeder Spieler für den
Mitspieler eintrat und diese nachhaltig
unterstützte. Besonders der starke Mittel-
block der Defensive überzeugte.Mit diesen
zwei Siegen ist diemännlicheA-Jugendbe-
reits direkt aufgestiegen und wird in der
kommenden Saison 2017/18 mindestens in
der Landesliga ihr Glück versuchen.
SGFindorff:Kasametovic, Tschirner, Ban-

nas, Rümke, Harms, Sliwinksi, Grünwald,
Hattendorf, Carneiro Alves, Troidl, Langer,
Lanksi, Siantidis.

Sonntag Oberliga-Aufstiegsrunde
Vor der Sommerpausewird es für diemänn-
licheA-Jugendder SGFindorffnoch einmal
ernst: Die Handballer greifen am Sonntag
in der Stadionhalle in Delmenhorst ins Auf-
stiegsrennen zur Oberliga-Vorrunde ein.
IhreGegnerwerdenderElsflether TB (10.50
Uhr), HSG Bützfleth/Drochtersen (13.20
Uhr), ATSV Habenhausen (15.50 Uhr) und
derGastgeberHSGDelmenhorst (17.30Uhr)
sein. In dieser Fünfergruppe steigt der Ers-
te direkt auf, die Zweit- undDrittplatzierten
erhalten in der nächsten Runde eine weite-
re Aufstiegschance. Der Rest muss in der
kommenden Saison in der Landesliga ran.

SG Findorff
in der Erfolgsspur

VOn RAInER JÜTTnER

Werders C-Junioren siegen 2:0

Bremen.Nach dem 2:0 (0:0)-Erfolg über die
Fußball-C-Junioren des Harburger Turner-
bundes fand Björn Dreyer, Trainer des SV
Werder Bremen, insbesondere für seinen
Torhüter Hajo-Michel Kurth lobende Wor-
te: „Hajo hat über die gesamte Regionalli-
gapartie hinweg klasse gehalten“, so der
Jugendcoach. Er konntemit derVorstellung
seinerMannschaft eigentlich zufrieden. Sein
Teamstartete gut undkreierte ebenfalls von
Beginn an aussichtsreiche Möglichkeiten,
die sie dann jedoch anfangs fahrlässig lie-
genließ.AlleinNickWoltemadevergabwäh-
rend der ersten Viertelstunde drei hochka-
rätige Chancen.
Viel mehr Gelegenheiten bekam Wolte-

made in der Folgezeit auch nicht mehr. Der
Top-Torschütze des SVWerderBremenver-
letzte sich und musste nach einer halben
Stunde mit einer Zerrung ausgewechselt
werden. „Das war für uns besonders bitter,
da wir momentan eine dünne Personalde-
cke haben. Umsomehr sind die Jungs zu lo-
ben, dass sie derzeit so auf die Zähne bei-
ßen“, sagte Björn Dreyer, der Felix Leonard
Westphal für Nick Woltemade in die Partie
brachte.
Der Eingewechselte bedankte sich ledig-

lich zwei Minuten nach dem Wiederanpfiff
mit einem Traumtor: Nachdem Harburgs
Keeper Gabriel Emilio Hanewinkel die Si-
tuation 30 Meter vor seinem Tor vermeint-
lich geklärt hatte, platzierte Felix Leonard
Westphal den Ball mit einem Volleyschuss
überHarburgs Schlussmannhinweg imgeg-
nerischen Tor. Auch das zweite Bremer Tor
konnte sich durchaus sehen lassen, da Ab-
denegóN`LolaNankishi denBall nach einem
Doppelpass mit Emilio Salihi und einem
schönen Haken überlegt ins rechte Eck der
Gäste schoss (55.).

SV Werder Bremen: Kurth, Morawietz,
Knüwe, Schütt, Woltemade (31. für West-
phal), Steinwedel, Salihi, Worschech, Nie-
fer, Nankishi, Er.

Sonderlob für
Torwart Kurth

VOn OLE HAUKEnFRERS

Bremen. Ich liebe es, auf meinem Fahrrad
durch die Landschaft zu fahren – deshalb
war ich sofort Feuer und Flamme, als ich die
Gelegenheit bekam, am„Roland-Marathon“
des Radsportvereins RSC Rot-Gold Bremen
teilzunehmen. Anlässlich des 60-jährigen
Bestehens des Vereins kamen mehr als 400
Fahrerinnen und Fahrer am Sportturm der
Universität zusammen, um die verschiede-
nen Distanzen anzugehen. Die Veranstal-
tung ist in der BremerRadsportszene für vie-
le Radfahrer ein fester Bestandteil der Sai-
son, im vergangenen Jahr haben sogar über
500 Radler daran teilgenommen.
In diesem Jahr allerdings schreckte eine

Unwetterwarnung vermutlich den einen
oder die andere eventuell von der Teilnah-
meab. Für die JubiläumsausgabehabenMit-
organisator Axel Vette und sein mehr als
40-köpfiges Helferteam fünf unterschiedli-
che Distanzen konzipiert, die jeweiligen
Etappen liegen dabei zwischen 54, 72, 117,
174und217Kilometern.Da ich imVergleich
zum Großteil der Starter doch eher untrai-
niert bin, habe ich mich mit Axel Vette zu-
sammen für die kürzeste Distanz entschie-
den. Schließlich möchte ich mir nur einen
persönlichenEindruck verschaffenund stre-
be – trotz allen vorhandenen Ehrgeizes –
nicht an, als einer der Erstenmeiner kleinen
Gruppe im Ziel anzukommen.
Bei der Anmeldung im Sportturm bekom-

me ich meine Startnummer, Informationen
zur Strecke – und von Axel Vette die Mit-
teilung, dass er sich eineWadenzerrung zu-
gezogen hat und nicht am Rennen teilneh-
men kann. „Ich habe mich seit Tagen auf
diesen Tag vorbereitet und sehr gefreut“,
erzählt er mir, „leider hat es bei der letzten
Trainingsfahrt gestern Abend auf ein Mal
inmeinerWadegezwickt.“ Pech für ihnund
Pech fürmich, schließlichwarVette als Füh-
rer meiner Gruppe vorgesehen und sollte
mich als Neuling unter seine Fittiche neh-
men. So muss ich mich einer Gruppe an-
schließen, in der es vor ehrgeizigen Fahre-
rinnen und Fahrern nur so wimmelt und die
mir bereits amStart zu verstehengeben, dass
ich es schwer haben würde. „Dumachst für

uns die Führungsarbeit“, rauntmir einermit
breitemGrinsen zu und ein anderer bedau-
ert mich schmunzelnd, weil ich mich mit
einem Mountainbike und nicht mit einem
Rennrad auf den Weg mache. „Na“, meint
der erfahrene Radrennsportler, „ob Du mit
der Mühle ins Ziel kommst, fällt mir schwer
zuglauben.“Na, das nenne ichmal eine ge-
lungene Motivationshilfe.
Bereits kurz nach dem Start muss ich er-

kennen, dass es die anderendoch ernst neh-
men.Wenige Kilometer später habe ich nur
noch die Hinterräder zweier junger Frauen
vormir, diemir einwenigWindschattenbie-
ten. Daniela und Mareike fahren seit meh-
reren Jahren Radrennen und leistenmir zu-
nächst zusätzlichmoralischeUnterstützung
auf meiner allerersten großen Ausfahrt.
Während die beiden scheinbar ohne größe-
reBeschwerden ihr Pensum in ihremRhyth-
mus abspulen, fängt meine Lunge bereits
kurze Zeit später an zu brennen und mein
Keuchenverschreckt sogar einigeRabenam
Streckenrand. „Nicht zuviel dran denken“,

überlege ichmir, dieseBlößemöchte ichmir
vor denbeidenMädels nicht gebenmüssen.
Dochmit jeder Pedalumdrehung fällt es mir
schwerer, den Frauen zu folgen oder gar die
wunderschönenorddeutscheLandschaft im
Blick zu behalten. Meine Oberschenkel
schmerzen unddannkommt auch noch das,
was mir letztlich den Rest gibt: Starker Re-
gen fällt vom Himmel und noch stärkere
Windböen erschweren mir das Radeln –
mehr ist es nämlich ehrlich gesagt nicht,was
ich an diesem Tag zustande bringe. Und als
die beidenHelferinnen schließlich beschlie-
ßen, Ernst zumachen, fahre ich plötzlich al-
leine gegen den Wind – und gegen den zu-
nehmend lauter brüllenden innerenSchwei-
nehund an.
Doch noch ist mein Ehrgeiz stärker, ich

wolltemindestens den erstenKontrollpunkt
nach knapp 25 Kilometern erreichen, hatte
ich mir vor Rennbeginn fest vorgenommen.
Jetzt allerdings spüre ichmeineBeinekaum
noch, das Treten fällt zunehmend schwerer.
Von vorn peitscht der Wind den Regen in
mein Gesicht, von hinten überholen mich
immer mehr Fahrer, die deutlich später los-
gefahren sind als ich selbst. Das gibt mir
mental den Rest und obwohl ich weiß, dass

ich mich damit dem Gespött der richtigen
Radrennfahrer aussetzenwerde, akzeptiere
ich schweren Herzens meine Grenzen, und
gebe das Rennen auf. Nach etwa 15 Kilo-
metern reicht es, an einem kleinen Unter-
stellhäuschen beende ich meine Tour und
kehre peinlich berührt zurUni zurück.Mitt-
lerweile ist auch jeglicher Ehrgeiz ver-
schwunden,mir geht es nur noch darum, ei-

nigermaßen unfallfrei vom Fahrrad abzu-
steigen. „Zwick-Wade“Vette erwartetmich
schonmit tröstendenWorten. „Nicht traurig
sein“, sagt er, „kommen Sie doch mal zum
Training bei uns vorbei, dann klappt es im
nächsten Jahr bestimmt besser.“ Ich werde
seinen Rat mit Sicherheit befolgen und al-
len Spöttern zeigen, dass ich doch mithal-
ten kann.

Alleine gegen den Wind
Beim Rad-Marathon des RSC Rot-Gold Bremen stößt unser Mitarbeiter als untrainierter neuling an seine Grenzen

VOn CHRISTIAn MARKWORT

Gute Laune war unter den rund 400 Teilnehmern des Rad-Marathons beim RSC Rot-Gold Bremen auf der Strecke zumeist angesagt. Daran konnte auch der
später einsetzende Regen kaum etwas ändern. FOTO: GÜNTER BECKER

Bremen. Der Radsportclub (RSC) Rot-Gold
Bremen wurde 1957 gegründet. Er ist Mit-
glied im Landessportbund Bremen, im Bre-
mer Radsportverband und im Bund Deut-
scher Radfahrer. Der RSC ist dermitglieder-
stärkste Radsportverein in Bremen.Mittler-
weilewird der Rennsport vonmehreren jun-
gen und jüngeren Lizenzfahrern, sowie von
vielen Vereinsmitgliedern, die an Jeder-
mann-Rennen teilnehmen, betrieben.
Diemeisten erwachsenenVereinsmitglie-

der sind Breitensportler und sind aus Fit-
ness-,Gesundheits-oderGeselligkeitsgrün-

den zumsportlichenRadfahrengekommen.
Sie betreibennebendemprivatenRennrad-
fahren, alleine oder in der Gruppe, vorwie-
gend die Breitensportart RTF (Radtouren
fahren mit dem Rennrad) durch Teilnahme
an speziellen RTF-Veranstaltungen.
AnWochenenden und Feiertagen führen

Radsportvereine diese RTF-Veranstaltun-
gen über verkehrsarme Nebenstraßen und
in landschaftlich reizvollenGegendendurch.
Wer mehr tun möchte, kann an den mehr-
malswöchentlich stattfindendenTrainings-
treffs teilnehmen. Wer es noch sportlicher

angehen möchte, kann an Radrennen für
Lizenzfahrer oder an Jedermann-Rennen
seinen Leistungstand testen. Viele Men-
schen, die sich mit Freude auf dem Fahrrad
bewegen,möchtengerne ein bisschen sport-
licher fahren. Doch der Schritt zum schnel-
leren Fahren oder gar zum Rennrad ist viel-
fachmitUnsicherheiten verbunden.DieVer-
antwortlichendesRSCRot-GoldBremenbe-
raten Interessierte in allen Fragen und ge-
ben wichtige Einsteigertipps sowie prakti-
sche Anleitungen. Weitere Informationen
unter www.rsc-rot-gold.de.

Radfahren aus Lust oder mit voller Leidenschaft

CM

Unser Mitarbeiter
Christian Markwort
(links) reiht sich beim
Start noch recht zu-
versichtlich in das
Fahrerfeld ein.
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„Kommen Sie
zum Training,
dann klappt es
im nächsten
Jahr bestimmt
besser.“
Organisator Axel VetteFO
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